Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
Anſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Kanggaſſe 35, Hofgebäude. 
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Bekanntmachung 
betreffend die Einziehung der Darlehnskaſſenſcheine. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 12. Sept. d. J. 
wegen Aus reichung neuer Kaſſenanweiſungen bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 2. Januar k. J. ab 
auch die noch umlaufenden Darlehnskaſſenſcheine vom 15. 
April 1848 gegen neue Kaſſenanweiſungen vom 2. November 
1851 werden umgetauſcht werden. 

Die Inhaber jener Darlehnskaſſenſcheine werden daher auf. 
gefordert, dieſe vom 2. Januar k. J. ab entweder bei der Kon- 

trolle der Staatspapiere Oranienſtraße Nr 92 parterre 

rechts, oder 

in den Provinzen bei den Regierungs- Hauptkaſſen oder bei 

den von den Königlichen Regierungen bezeichneten Kreis- 
oder Spezialkaſſen 
zu präſentiren, und dagegen neue Kaſſenanweiſungen vom 2. No- 
vember 1851 in Empfang zu nehmen. 

Das Geſchäftslokal der Kontrolle der Staatspapiere wird 
zu dieſem Zwecke in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr geöff- 
net fein. Dieſelbe kann ſich jedoch wegen des Umtauſchgeſchäfts 
weder mit Pripatperſonen noch mit Inſtituten oder Spezialkaſſen 
in Schriftwechſet einkaſſen, fondern wird alle ihr von auswärts 
auf anderm Wege, als durch die Regierungs⸗Hauptkaſſen, zuge⸗ 
henden Darlehuskaſſenſcheine den Einſendern auf ihre Koſten zu. 
rückſenden. 

Wenn übrigens alte Kaſſenanweiſungen und Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine zugleich zum Umtauſch präfentirt werden ſollen, fo müffen 
eide Arten von Papier durchaus von einander ge⸗ 
trennt werden. 

Nach Ablauf von 9 Monaten wird ein Präflufivrermin an 
beraumt werden, mit deſſen Eintritt alle noch nicht eingelieferte 
Darlehnskaſſenſcheine ungültig werden. 

Berlin, den 2. Dezember 1853. 

Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Rolcke. Gamet. Noblling. 


Bei dem Intereſſe, 
das der badiſche Kirchenftreit in Anſpruch nimmt, verdienen die 
Iffentlichen Blätter, die ſich an dem Streite betheiligen, eine 
dere Aufmerkſamkeit. Wir wollen hier nur auf die kirchli⸗ 
den Blätter hinweiſen, weil die politiſchen, ſofern ſie nicht 
los referiren, entweder für den Erzbiſchof oder für die Regie. 
zung Partei nehmen, wie die kirchlichen. Es iſt ein großes 
Unglück für die ganze Streitſache, daß dieſes Parteinehmen von 
Voraus ſetzungen ausgeht, die allein Erbitterung bezwecken. Wäh- 
end die proteſtantiſchen Blatter hinter dem Erzbiſchof nur die 
denz erbliden, den Staat zum ſklaviſchen Diener der Die» 
larchie zu machen, ſehen die katholiſchen Blätter hintee der Ne— 
kerung nichts als die Rothen, die Gothaer, den Guftav- Adolph 
rein, unter dem ſie ſich, der katholiſchen Kirche gegenüber, 
Ungefähr das denken, was die Proteftanten im Gegenſatz zum 
Proteſlantiemus unter Jeſuiten verſtehen. Unter ſolchen Uns 
fanden kann man ſich nicht verwundern, wenn die proteſtanti⸗ 
Gen Blatter die Geſpenſter des Ultramontanismus nicht gräßlich 
genug malen, die katholiſchen aber kein Ende finden können in 
dict ufjählung der Gefahren, welche durch das Vorgehen der 
ſchen Regierung dem Chriſtentzume drohen. In dieſer Be⸗ 


er Damp, 


Montag, 
den 19. Dezember 1853. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats ⸗ Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


ziehung machen die preußiſchen katholiſchen Blätter keine Aus · 


nahme. Sie ſehen, wie die preußiſchen Biſchöfe, trotz der Rück— 
ſichten, welche die preußiſche Regierung überall der katholiſchen 
Kirche angedeihen laßt, ihre Kirche in Baden bedrobt und fiel 
len es als eine Ehrenſache für jeden Katholiken hin, die unter 
drückten Brüder in Baden auch materiell zu unterſtützen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Nach Sinope und Varna find vier Fregatten der englifch- 
franzöſiſchen Flotte geſandt. In Paris will man wiſſen, ſie 
bätten die Veſtimmung, genaue Erkundigungen über das 
Ereigniß von Sinope einzuziehen. Nach ihrer Rückkehr wollten 
dann die beiden Geſandten ſich entſchließen, ob die vereinigten 
Geſchwader ins Schwarze Meer einlaufen ſollten, was ohne 
Zweifel geſchehen wird, wenn die türkiſche Flotille blos Truppen 
und Proviant nach dem Hafen Buttum bringen, nicht aber 
einen Angriff auf Souchum Kalabat bezwecken ſollten wie es 
die rnſſiſchen Bülletins behaupten. 

Die „Morning Poſt“ giebt mit geſperrter Schrift und 
halboffizieller Miene die Verſicherung daß die Admiräle in 
dieſem Augenblick gewiß ſchon ihre Flaggen im Schwarzen 
Meere wehen laſſen, denn Lord Stratfort und General Baraguay 
d'Hilliers hätten die Vollmacht dazu und würden unmöglich auf 
Befehle aus London und Paris warten, „da die Ehre unſerer 
Flagge getrübt und die Sicherheit unſeres Alliürten aufs Spiel 
geſtellt iſt.“ „Perſien“, ſagt die „Poſt“, „hat der Türkei den 
Krieg erklärt. Dies iſt die natürliche Folge eines Schutz und 
Trutzbündniſſes, das es vor einigen Monaten mit Rußland 
geſchloſſen bat. Da haben wir eine neue Verwickelung der 
Frage, welche man fo ſchwierig werden ließ .. ..!“ Auch 
andere engliſche Blätter behaupten, der Schah von Perſien habe 
dem Sultan den Krieg erklärt. Allerdings wäre dies ein ſehr 
ernſtes Ereigniß, deſſen Beſtätigung indeſſen vorläufig abzuwarten 
bleibt. Was dagegen das Auslaufen der Flotten anbetrifft, fo 
wird man guten Grund haben, dies, als eine ſich vorbereitende 
Thatſache, annoch in Zweifel zu ziehen. 

Wie groß der Verluſt iſt, den die Türken bei Sinope 
erlitten haben, geht ſchon daraus hervor, als die zerſtörten 
Schiffe gerade den vierten Theil der Flotten ausmachten, die 
vereint mit den ägyptiſchen Schiffen in Bjukdere geankert 
hatte, ehe die franzöſiſch engliſche Flotte vor Konſtantinopel 
erſchienen war. 

Man verſichert, daß die Admirale Hamelin und Dunda⸗ 
bei der Nachricht von dem Abgange der türkiſchen Eskadrille 
nach dem Schwarzen Meer fie vor der ibr drohenden Gefahr 
gewarnt, und ihr an die Hand gegeben hatten, daß fie nich 
eine Stunde lang ruſſiſchen Kriegsſchiffen widerſtehen könn. 

Einem Gerücht zufolge ſollen die zu Sinope mit fo über 
legenen Kräften angegriffenen türkiſchen Kriegsſchiffe zwar aller- 
dings ſtark mitgenommen, aber keinesweges in den Grund gebohrt 
und vernichtet worden ſein, wie es der ruſſiſche Offizier, der die 
Nachricht nach Odeſſa brachte, fälſchlich gemeldet habe. 

Eine Privatkorrespondenz aus Konſtantinopel vom 30. ſpricht 
von einem blutigen Kampf an den Ufern des Terek, den die Ruf- 
ſen geliefert haben ſollen, um die Verbindung von Tiflis mit dem 
Schwarzen Meer aufrecht zu erhalten. Der Kampf ſoll für die 
Ruſſen ohne Erfolg geblieben und alle ununterworfenen Staͤmme 
Circaſſiens und Georgiens in Bewegung ſein. 


1186 


Aus Konſtantinopel wird vom 4. Dez. gemeldet: daß am 
3., als die Nachricht von der unglücklichen Seeſchlacht nach Kon- 
ſtantinopel kam, in Gegenwart des Sultans großer Miniſterrath 
gebalten wurde, zu welchem auch der engliſche und franzöſiſche 
Geſandte beigezogen worden waren. Die Verſammlung war ſehr 
kriegeriſch geſtimmt, und beide Geſandte wurden aufgefordert, jetzt 
die vereinigten Flotten auslaufen zu laſſen, um eine Demonfira- 
tion gegen Rußland zu machen. Beide Herren ſchienen aber 
nichts weniger als dazu geneigt. General Baraguay entſchuldigte 
ſich damit, daß er für einen ſolchen Fall keinen Auftrag habe 
und erſt Inſtruction einholen müſſe. — Lord Redcliff dagegen 
gab eine vollkommen ausweichende Antwort. Er ſagte weder ja 
noch nein, ſondern beſchränkte ſich darauf, auf die Folgen einer 
ſolchen Demonſtration hinzuweiſen, und welche Eventualitäten 
der Türkei daraus erwachſen könnten. Er tröſtete den verſam⸗ 
melten Rath, indem er meinte, die verlorene Seeſchlacht ſei ein 
Kriegsunglück und ſolchen Wechſelfällen ſei jede Macht, welche 
Krieg führt, ausgeſetzt. Am Schluſſe ſeiner Erklärung rieth er 
nochmals von jeder Demonſtration ab. Welchen Entſchluß die 
Pforte in Folge dieſer Erklärung gefaßt, oder ob überhaupt ein 
Entſchluß gefaßt wurde, darüber iſt bis jetzt noch nichts bekannt. 


— 


Rundfdhan. 

Berlin, 16. Dez. Nachrichten aus Gibraltar vom 3. 

d. M. zufolge waren an dieſem Tage in der Frühe zwei preußi— 
ſche Kriegsſchiffe, ohne Zweiſel die Fregatte „Gefion“ und das 
Transportſchiff „Merkur“, an der jenem Platze gegenüberliegen- 
den afrikaniſchen Küſte, Gibraltar vorüberſegelnd, geſehen wor— 
den. Schon Tages vorher hatte der däniſche Capitain Nas. 
muſſen, von der Goelette „Fides“, ausgeſagt, daß beide Schiffe, 
wahrſcheinlich wegen widriger Winde, bei dem Cap Espartel 
vor Anker liegend, geſehen ſeien. Man vermuthete, daß dieſelben 
wegen des inzwiſchen eingetretenen Oſtwindes ſich veranlaßt fin« 
den würden, nach Gibraltar zurückzukommen. 
Ein Bericht aus Trieſt vom 12. d. M. meldet, daß Se. 
königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilbelm von Preußen bei 
ſeiner Ankunft daſelbſt (am 11.) von dem k. k. Statthalter 
v. Wimpffen, dem Stadtkommandanten Oberſten von Lindemann 
und dem Polizizei-⸗Direktor Wagener empfangen worden. Am 
12. früh geruhte Se. königliche Hoheit einige Sehenswuͤrdig⸗ 
keiten Trieſt's in Augenſchein zu nebmen. Es war die Abſicht 
Er. königl. Hoheit, am 13. Abends 4 Uhr mit dem Lloyd- 
Dampfer „Wien“ die Reiſe nach Ancona fortzuſetzen und das 
Wetter, welches ſeinen bisher ſehr ſtürmiſchen Charakter verloren 
hatte, ſchien dieſen Reiſeplan zu begünſtigen. 

Von der Elbe, 14. Dez. Es kann nicht länger be⸗ 
zweifelt werden, daß die preuß. Regierung in vollem Ernſte da⸗ 
ran denkt, für die preußiſche Marine die Nordſee zu gewinnen 
und ſich da an der Mündung der Elbe, in-Eurhafen einen Krigs— 
hafen zu ſchaffen. Der Gegenſtand hat nicht bloß für Preußen 
und nicht blos für die bei der Etablirung dieſes Kriegsbafens in 
territorialer Beziehung zunächſt betbeiligten Staaten, ſondern für 
ganz Deutſchland ein hohes Intereſſe. Wir wiſſen nicht wie weit 
die betreffenden Verhandlungen gediehen find, namentlich inwie- 
fern die freie und Hanſeſtadt Hamburg, zu deren Gebiet 
Cuxhafen gehört, zur Abtretung des erforderlichen Terrains und 
zur Einräumung der in Anſpruch zu nehmenden Befugniſſe ge 
neigt fein möchte, aber wir hoffen, daß die etwa hier auftauchen. 
den Hinderniſſe eben ſo wohl überwunden werden, als daß es 
gelingen wird, mögliche Einſprüche der benachbarten und auf der 
Eibe vorzugsweiſe in Frage kommenden Regierungen von Hanno» 
ver und Dänemark (für Holſtein und Lauenburg), ſowie etwaige 
Bedenken von Seiten des deutſchen Bundes zu beſeitigen. In 
viefer letzteren Beziehung iſt es von Wichtigkeit, daß, wie mit 
Beſtimmtheit verlautet, Oeſterreich in ehrenwerther Weiſe und 
ohne einer kleinlichen Eiferſucht Raum zu geben, einzig und allein 
die maritime Stärkung Deutſchlands vor Augen, keinerlei Ein- 
wendungen erheben wird, wenn es Preußen gelingt, ſich eine neue 
boſition für ſeinen Einfluß in und auf Norddeutſchland zu 
gründen. Das iſt ein Verfahren, welches zugleich für die 
Beziehungen Oeſterreichs und Preußens zu einander nicht verloren 
fein wird. 

Paris, 14. Dezember. Man verſichert heute, daß 
die Krönung auf den Jahrestag der Vermählung, 29. Januar, 
anberaumt ſei. 


Eokales und Provinzielles. 

Danzig, 19. Dez. Zur Abſtellung des Mißbrauchs, daß 

zur Zeit der Weihnachten, der Jahrmärkte u. ſ. w. den Ma- 
terialiſten und Deſtillateurs von Dienſtboten und andern Perſo— 
nen Geſchenke dafür abgefordert werden (die dieſe Leute auch 
meiſtens erlangen), daß ſie Waaren von ihnen entnehmen, haben 
ſich in Elbing die Materialiſten und Deſtillateurs auf Aufforde⸗ 
rung des dortigen Magiſtrats bereit erklärt, ſowohl zur Ablöſung 
dieſer Geſchenke einen Geldbeitrag an die Armenkaſſe zu zahlen, als 
ſich auch einer Strafe von 10 Thlr. zu Gunſten der gedachten 
Kaſſe zu unterwerfen, ſobald erwieſen würde, daß ſie deſſenun⸗ 
geachtet dergleichen Geſchenke verabreicht hätten. Dies verdient 
auch in andern Staͤdten, wo der in Rede ſtehende Mißbrauch 
exiſtirt, nachgeahmt zu werden. Dieſe Geſchenke, meiſtens in 
Leckereien, wohl gar auch oft in Spirituoſen beſtehend, bringen 
den betheiligten Empfängern eben keinen beſondern Nutzen, fon- 
dern führen häufig zu mancherlei Inkonvenienzen, während fie 
den Gebern, wenn jedes einzelne Geſchenk auch nur klein iſt, bei 
der Menge der zu verabreichenden Portionen und in ſtark fre— 
quentirten Geſchenken nicht unerhebliche Koſten machen, die, wenn 
ſie doch ſchon einmal getrieben werden ſollen, wahrlich zu beſſern 
Zwecken hingegeben werden können. 
In allen Kreiſen der Provinz finden gegenwärtig die 
gewöhnliche Nachmuſterung von Militairpflichtigen für die Land⸗ 
armee ſtatt. Höherer Beſtimmung zufolge ſoll nun auch eine 
Nachmuſterung der zum Winter zurückkehrenden Seefabrer erfole 
gen, um den erforderlichen Bedarf für die Marine zu decken, und 
die betreffenden Behörden ſind aufgefordert, einem jeden nach der 
Heimath zurückkehrenden heerespflichtigen Seefahrer die Anwei⸗ 
ſung zu ertheilen, ſich unmittelbar nach dem Eintreffen in der 
Heimath, bebufs ärztlicher Unterſuchung zu geſtellen. Die für 
das Matroſencorps brauchbar befundenen Individuen, welche au⸗ 
ßer Stand fein ſollten, ſich bis zum Frühjahr k. J. ihren Un⸗ 
terhalt zu erwerben, können ſofort als brodlos bei der Marine 
eingeſtellt werden, wenn fie ſolches bei der Meldung im Landwehr⸗ 
bataillonsſtabe beantragen. 

— Q Ueber die Einrichtung des Schulweſens, welche, je 
nach dem ſie beſchaffen iſt, einer Stadt entweder zum Ruhme 
oder zur Makel gereicht, iſt hier in dieſem Jahre mehrfach 
öffentlich verhandelt worden, ohne aber zu einem andern Reſul- 
tat zu kommen, als daß bisher noch Alles beim Alten geblieben, 
wenn man das ein Reſultat nennen kann. Es iſt mit der 
Hindeutung auf Berlin, wo nicht einmal die Armenſchulen 
weniger denn vier Stufenklaſſen haben, nachgewieſen worden, 
welche Einrichtungen hier ins Leben zu rufen wären, um das 
Schulweſen Danzigs ſo zu geſtalten, wie es einer ſolchen Stadt 
geziemt und wie es das wirkliche Bedürfniß erheiſcht, welches 
vor allen Dingen gehörige Mittelſchulen verlangt, die für die 
Mädchen ſo gut wie ganz fehlen, während die für die Knaben 
vorhandenen nicht die erforderliche Klaſſenzahl haben. Es iſt 
gezeigt worden, daß um bei der neuen Einrichtung keine befte‘ 
hende Schule in ihrer Exiſtenz zu bedrohen oder an ihrer Ein“ 
nahme zu kränken, der beſte und leichteſte Weg der fei, die 
zwei- und dreiklaſſigen Schulen in vierklaſſige zu verwandeln, 
denn vierklaſſige ſogenannte allgemeine Bürgerſchulen wären © 
eben, die Danzig noththaͤten. Es wäre jedoch übel gefehlt, 
dieſe Schulen auf den Fuß der früheren lateiniſchen einzurichten, 
indem man ihnen den Unterricht fremder Sprachen in den 
Lectionsplan gäbe. Das hieße an der alten Gewohnheit haften, 
ohne das wahre Bedürfniß durch Erfahrung erkannt zu haben 
Dieſe Erfahrung aber lehrt, daß Latein und Franzöſiſch IL) 
wohl für eine Selecta folder Schulen eigne, für Knaben, wel 
dazu das Zeug haben, die alſo außer den eigentlichen Schul 
ſtunden, etwa wie es in früheren Anſtalten mit dem Englischen 
oder Hebräiſchen gehalten wird, darin unterrichtet würden, ni 
aber für alle dergeſtalt, daß der Knabe, wenn er in einer 9 
wiſſen Klaſſe rückte, nun auch fremde Sprachen lernen mü tt, 
gleichviel ob er dazu tauge oder nicht. Noch beſſer jede 
erſcheint es, daß ſolche Knaben, an denen es wohlgethan ware 
bei Zeiten, noch bevor fie die gewöhnliche Bürgerſchule gan 
durchgemacht, an eine höhere Anſtalt abgegeben würden. 
iſt zu beklagen, daß außer der Meinung von ſolchen Männern 
die über der hier einſchlagenden Schulpraxis ſtehen, nicht * 
die Erfahrungen und Anſichten derer vernommen werden, wel 1 


ſich in der Praxis mitten inne befinden. Wie jene zur 155 
faſſung der Sache von einem höheren Standpunkte aus, le 


dieſe zur Angabe der praktiſchen Ausführung derſelben beſon y 
befähigt. Iſt doch hier bereits hier eine Anftalt vorhanden, en 
unter anerkannt vorzüglicher Leitung und tüchtigen Arbei 
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jenem Ziele, zu welchem vierklaſſige Schulen beffer zu führen 
dermögen, am nächſten ſteht. Hier wäre alſo ja ein Anknü⸗ 
pfungspunkt, von welchem aus weiter organiſirt werden könnte, 
iudem hier im Laufe der Jahre ſich wohl gezeigt haben dürfte, 
was eigentlich Bedürfniß iſt, wie Mittelſchulen am zweckmäßigſten 
einzurichten. Eine Schule aber, welche ſich wohl in nichts von 
den 4 bis 5 klaſſigen Stadtſchulen früherer Zeit unterſcheiden 
würde, indem ſie etwas Latein und Franzöſiſch für ſämmtliche 
Schüler im Stundenplane führt, wäre nicht geeignet, das vor⸗ 
handene Bedürfniß richtig zu befriedigen. Eins nur würde man 
durch fie unfehlbar erreichen, man würde den Unter- und Mittel⸗ 
klaſſen der höheren Bürgerſchulen eine Menge Schüler entziehen. 
Denn wenn es eine wohlfeilere Schule giebt, die auch Latein 
und Franzöſiſch während der täglichen Schulſtunden lehrt, fo 
werden die meiſten Eltern — da das Abiturienten⸗Examen doch 
nur von ſehr wenigen Schülern gemacht wird — für ihre Söhne 
dieſe benutzen, und die höheren wurden leer werden. Das 
würde man erreichen. Und die neue Mittelſchule mit fremden 
Sprachen würde bald ſo voll werden, daß ſie wieder einen neuen 
Gegenſtand der Umgeſtaltung abgeben würde. Darum erſcheinen 
Aklaſſige gewöhnliche Bürgerſchulen, ohne fremde Sprachen, 
außer für Selecta, oder noch beſſer, mit Abgabe der für 
Sprachen fähigen Kinder an die höheren Schulen, die zweck— 
mäßigſten, die dem wahren Bedürfniſſe entſprechendſten. Ein 
andermal gedenken wir die Mittelſchulen für Mädchen zu 
beſprechen. — 
Königsberg, 17. Dez. Der Herr Polizeipräſident Per 
ters wird heute erwartet. Derſelbe wird ſich einige Tage in 
unſerer Stadt aufhalten und dann nach feiner neuen Stelle als 
Regierungspräſident nach Minden ſich begeben. 
Nachrichten von der preußifch »ruffifchen Grenze zufolge 
wird gegenwärtig in den ruſſiſchen Waldungen mit außerordent⸗ 
licher Thätigkeit gearbeitet und wir hätten demnach, wenn die 
Beſchaffenheit der Winterwege die Ausfuhr aus den Waldungen 
einigermaßen begünſtigt, eine ſehr reichliche Holzabkunft in dieſem 
Winter zu erwarten. Die preußiſchen Grenzbehörden machen 
auch bereits bekannt, daß die Ausfuhr von Brennholz aus Ruß⸗ 
land in dieſem Winter für Oyſſiani unter folgenden Bedingun- 
gen nach einer Erklärung des kaiſerlich ruſſiſchen Grenzkommiſ⸗ 
ſarius, Generalmajor v. Koch in Georgenburg, erfolgen darf: 
1) die preußiſchen Grenzbewohner müſſen Grenzlegitimations⸗ 
ſcheine löſen und den ruſſiſchen Beamten vorlegen; 2) den preu⸗ 
ßiſchen Grenzbewohnern iſt nur erlaubt, dreimal 24 Stunden 
bei jeder Reiſe nach Brennholz ſich in Rußland aufzuhalten; 
3) bei ihrer Ankunft in Rußland wird Jedem die Erklärung 
abgenommen werden, nach welchem Ort er zu fahren Willens 
ſei; 4) ſollte Jemand nicht binnen der bewilligten Zeit über die 
Grenze zurückkehren, fo wird er das zweite Mal nicht in Ruß⸗ 
land eingelaſſen. Die mit der Austellung der Legitimations- 
ſcheine betrauten Behörden werden erſucht, dahin mitwirken zu 
wollen, daß die voraufgeführten Bedingungen erfüllt und Bee 
ſchwerden kaiſerlich ruſſiſcher Seits vermieden werden. 

— Dem Privatdocenten bei der hieſigen Univerſität, Dr. 
Saalſchütz, iſt ſeitens des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten der Profeſſor -Titel 
beigelegt worden. 5 

Die Angelegenheit für die Aufbringung von Beiträgen 
zur Errichtung eines Kant-Denkmals am bieſigen Orte, die von 
einem beſonderen, am 15. Oktober v. J. konſtituirten Komite 
in die Hand genommen wurde, ſcheint ganz einzuſchlummern, 
wenigſtens haben die früher fortlaufenden öffentlichen Mitthei⸗ 
lungen über die Zeichnung oder Einzahlung von Beiträgen ſchon 
ſeit Monaten gänzlich aufgehört und es iſt auch ſonſt von dem 
Unternehmen ſetzt gar nichts zu bören. Die bis jetzt ſeit dem 
Oktober v. J. eingegangenen und gezeichneten Beiträge ſind noch 
ſehr geringe und belaufen ſich erſt auf 2032 Thaler 26 Sgr. 
und zieht man dabei in Betracht, daß dieſe Summe in 279 
Poſten aufgekommen iſt, worunter ſich mehrere finden, die aus 
Veranlaſſung öffentlicher Vergnügungen 2c. (Theater, Concerte 
it.) gebildet find, fo muß man wohl ſagen, daß ſich eben kein 
beſonderer Eifer für das Zuſtandekommen des Unternehmens kund 
giebt. Die Stadt Königsberg, der Geburtsort des großen Phi— 
loſophen, der Ort, an welchem das Denkmal errichtet werden 
folk, nimmt bei den Zeichnungen der Beiträge auch eben keine 
beſonders hervorragende Stelle ein, denn aus derſelben ſind im 
Ganzen, incl. der Erträge für mehrere öffentliche Arrangements 
(Theater, Concerte ꝛc.), nur ca. 690 Thlr. aufgebracht. Nach 
dem Plane des zur Errichtung des Denkmals konſtituirten Ko⸗ 
Mies ſoll die von der Meiſterhand unſeres berühmten Bild- 


hauers Rauch aus Erz zu fertigende Statue im Jahre 1855 
aufgeſtellt und am Tage der 600 jährigen Jubelfeier unferer 
Stadt — im Mai 1855 — eingeweiht werden. 

— Wie es bereits in andern preußiſchen Strafanſtalten ge» 
ſchieht. fo fol jetzt auch in den Zuchthaͤuſern zu Infterburg und 
Wartenburg mit einem Theil der dortigen — männlichen ſowohl 
als weiblichen — Sträflinge, die dazu geſchickt und geeignet er⸗ 
ſcheinen, der Verſuch gemacht werden, ſie zur Anfertigung von 
Cigarren zu verwenden. Man hofft dadurch die Arbeitskräfte 
vieler Sträflinge, namentlich der ſchwächlichen und jugendlichen 
Perſonen, viel beſſer und einträglicher zu verwenden, als bei 
vielen der bisherigen Arbeiten, da Cigarren Artikel ſind, die 
ſtets Abſatz finden und bei der immer ftärfer und allgemeiner 
werdenden Konſumtion überall einen guten Gewinn abwerfen. 
Die Strafanſtalt zu Inſterburg hat zur Zeit die enorme Zahl 
von über 1300 Sträflinge und in Wartenburg werden gegen 
1390 Züchtlingel detinirt, während im Jahre 1850 höchſtens 
ein Drittel dieſer Zablen ſich in den Anſtalten befanden. Viele 
der Sträflinge müſſen jetzt mit Rückſicht auf ihre Fähigkeiten 
und Kräfte met Arbeiten beſchäftigt werden, deren Abfag mei- 
ſtens auf lange Zeit gar nicht, oder nur zu einem äußerſt ge- 
ingen Preiſe erfolgen kann (O. 3.) 

— Das 500jährige Jubelfeſt der Erbauung Königsbergs 
wurde im Monat Mai 1755 feierlich begangen. Obgleich nach 
den Nachrichten der Geſchichtsſchreiber im Jahre 1255 erſt die 
Burg, oder das Schloß Königsberg angelegt und mit der Er- 
bauung der Stadt, in der Gegend des heutigen Steindamms, 
erſt im folgenden Jahre der Anfang gemacht wurde, fo ward 
vom Rathe zu Königsberg doch beſchloſſen, das 1755fte Jahr 
als Jubeljahr anzunehmen, da die Erbauung des Schloſſes auch 
die Anlage der Stadt zur Folge hatte. Da die Geſchichte den 
Tag oder Monat, in welchem der Bau des erſten Schloſſes an⸗ 
gefangen worden, nicht meldet, ſo wurde der Monat Mai zwar 
willkürlich, jedoch ſowohl wegen der anmuthigen Jahreszeit, als 
auch wegen der in demſelben treffenden andern Kirchenfeſte, naͤm⸗ 
lich des Dankfeſtes wegen des am 31. Mai 1660 geſchloſſenen 
Olivaiſchen Friedens und des Betſonntages zur Jubelfeier 
gewählt. (O. 3.) 

Heilsberg, 12. Dezbr. Schon wieder, wie ſo oft, taucht 
hier das Gerücht auf, das hieſige Schloß ſoll zu einem ähnlichen 
Inſtitut, wie ein ſolches in Tapiau beſteht und reſp. zu einem 
Gefängniſſe ausgebaut werden. Sach verſtaͤndige geben den Koften- 
punkt dieſes Ausbaues auf ca. 20,000 Thlr. an. Und das iſt 
eine Summe, die uns möglichſt weit wegliegt, weshalb ich glaube, 
das Schloß wird ſtehen bleiben, wie's bisher ſtand und allen Pro⸗ 
jekten zum Trotze von Jahr zu Jahr mehr und mehr verfallen. 

Mehlſack, 10. Dezbr. Am 3. d. Mts. fand hier die 
Bürgermeiſterwahl Statt. Es hatten ſich zu der mit 340 Thlr. 
incl. der Bureaukoſten dotirten Bürgermeiſterſtelle nicht weniger 
als 23 Kandidaten gemeldet. Bei der Abſtimmung erhielten die 
erſten 21 Kandidaten keine, der Bürgermeiſter Arendt in Frauen- 
burg 8 und der Poſt⸗Expediteur Kinder in Biſchofsburg 9 
Stimmen. Letzterer iſt ſomit auf 12 Jahre zum Bürgermeiſter 
bieſiger Stadt gewählt. Bei der am 15. Juni c. bier abgehal⸗ 
tenen Bürgermeiſterwahl wurde Herr Kinder ebenfalls ſchon ge- 
wählt, damals aber von der königl. Regierung nicht beftätigt, 
weil die Wahl erſt nach Einführung der neuen Städteordnung 
vom 30. Mai c. ſtattfinden ſollte. 

Memel, 13. Dez. Von einem unſerer Schiffe „Con⸗ 
cordia“, geführt vom Capitain Kühn, welches auf der Reiſe nach 
Hauſe begriffen, iſt uns die traurige Nachricht zugegangen, daß 
es in der Nacht zum 27. v. M. WNW. von Nidingen den 
ſchwediſchen Schoner „Thor“ aus Malmoe, Capitain Lindſtröm, 
auf der Reiſe von Stockholm nach Hull, mit Eiſen beladen, über« 
ſegelt habe; der Schoner ſang gleich, die ganze Beſatzung wurde 
aber an Bord der Concordia gerettet, welche den Gagerbaum it. 
verlor. Der Capitain des Schiffes wollte die Reife fortfegen. 
Die Beſatzung weigerte ſich aber mitzugehen, bevor er nicht das 
Schiff repariren ließe. . 


Stettin. Ein pommerſcher Gutsbeſizer, Hr. v. Z., frü- 
hee Militair, hat den männlichen Bewohnern f:iner Dorfſchaft 
Röcke nach dem Schnitt der Preuß. Landwehr - Uniform zum Ge- 
ſchenk gemacht. 

— ne un 
Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 
Fonds, Pfandbrief Kommunal- Papiere u. Meld · Courfe. 
Berlin, den 16. Dezember 1853. 


f 41 Brief.] Geld. 
reuß. Freiw. Anl. 


434 — 100 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 11527 1143 

e. St. nt v 1852 4 100 — Friedrichsdior. ... — 137, 137% 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 — 95 And. Goldm. a 5Th — 92 9 
Seeh.⸗rm.⸗Sch.— — — Disconto . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 — 941 a 

Oſtpr. Pfandbriefe 33 — m Poln. Schatz⸗Oblig 1 871 — 
Pomm. Pfandbr. 33983 | 975 Poln. neue Pfandbr 4 — 94 
Posen. Pfdbr. 4 — 1034 [do. Part. 500 Fl. 4 — 882 
Preuß. Rentenbr. 4 99 | — [do. do. 300 Fl. —— — 


Geſegelt von Danzig am 16. Dezember: 
Annette Martha, C. Doͤrks, n. Aberdeen m. Knochen. 
Geſegelt am 17. Dezember. 

Johanna, G. Diesner u. Amphrodite, A. Schröder n. Liverpool 
m. Holz; Henriette, J. Wiebe n. Grimsby, Delphin, R. Dalitz n. 
Bordeaux m. Holz. 
33322 Kc 

Angekommene Fremde. 
Am 18. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Appel a. Schwedt, O. Frederking a. Arnſtadt, 
DO. Schindowski a. Berlin u. C. Schenke a. Bordeaux. Hr. Lieute⸗ 
nant i. 1. Leib Huſ.⸗Reg. v. d. Gröben a. Stargardt. Hr. Referen⸗ 
darius v. Puttkammer a. Frankfurt a. O. Hr. Mechanikus W. Kruͤ⸗ 
ger a. Dirſchau. Hr. Schauſp. K. Jenderski a. Leipzig. Hr. R.⸗A. 
Falois a. Dirſchau. Hr. Oberförfter v. Hinkeldey n. Fam. a. Sobbo⸗ 
witz. Hr. Pred. Kummer a. Krokow. Hr. Rittergutsb., Major a. D. 
v. Seelhorſt a. Stankendorf. Die Hr.n Gutsb. v. Kries a. Oſterwitt, 
Plehn a. Kopittkowo u. Plehn a. Marrosczin. 

Schmelzer's Hotel (fruher 3 Mohren): 

Die Hrn. Rittergutsb. Graf v. Doͤnhoff n. Gattin a. Koͤnigsberg 
v. Below a. Marienwerder. Die Hrn. Gutsb. Flieſſbach a. Eurow, 
Richter a. Liebenwalde u. Neumann a. Schildeck. Hr. Lieut. v. Below 
n. Gattin u. Faͤndrich Below a. Königsberg. Hr. Landſchafts⸗Nath 
v. Weickhmann n. Familie a. Kokoſchken. Die Hrn. Kaufleute Chriſt 
a. Elberfeld u. S. Weiler a. Berlin. Hr. Schiffs⸗Capitain Hanfſten⸗ 
gel nebſt Gattin a. Stettin. Hr. Marine - Unter = Offizier Grunwald 
a. Berlin. 


Im Deutſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Neuenburg u. Marowski a. Gr. 
Nebrau. Hr Kanalbau Beamte Podzorkowski a. Platenhof. Hr. 
Handl.⸗Geh. v. Tucholka a. Meme. 

t Im Hotel d'Olvia. 
Die Hrn. Kaufleute Kuhlmeyer a. Stettin u. Wienecke a. Minden. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Mechaniker Bendel a. Dirſchau. Hr. Gartenkünſtler Wille 


a. Rekau. 

Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Schulz n. Gattin a. Gora bei Stargardt, 
Theisler a. Bromberg u. v. d. Marwitz a. Lewino. Hr. Kaufmann 
Müge a. Breslan. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſ. Claaſſen n. Gattin a. Brüd Die Hrn. Kaufleute 
Feidler a. Königsberg u. Sploeſteter a. Pr. Stargardt. Hr. Kreis⸗ 
Secretair Schmoch a. Carthaus. 
RRR 

Danziger Stadt Theater. 

Dienſtag, 20. Dezember. (III. Abonnement Nr. 18.) Was 

Lügen. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 

Vorher: Einer muß heirathen! Original⸗Luſtſpiel in 

1 Akt von Alexander Wilhelmi. 

Mittwoch, den 21. Dezember. (IN. Abonnemet Nr. 19.) Zum 
7. Male: Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der 
Wartburg. Große romantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten 
von Richard Wagner. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., ging ein: 


Die auf Grund der Ver- 
fassungskunde 


erlaſſenen und nach deren Berathung oder Genehmigung Seitens der 
Kammern verkuͤndeten 


Gesetze für den Preus- 
sischen Staat. 


Vierter Jahrgang. 1853. Preis 10 Sgr. 


3f Brief. Geld.. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19. iſt zu haben: 
(Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung zu empfehlen.) 


Carlo Bosco, das Zauberkabinet, 
oder: das Ganze der 
Taſchenſpielerkunſt. 


Enthaltend (110) wundererregende Kunſtſtuͤcke, durch die natürliche 
Zauberkunſt mit 


Karten, Würfeln, Ringen, Kug eln, Geld⸗ 
ſtücken, — 19 Kartenkunſtſtücke und 68 
arithmetiſche Beluſtigungen rc. 


Zur geſellſchaften Beluſtigung mit und ohne Gehülfen auszuführen. 
Vom Profeſſor Kerndoͤrfer. 
Sechſte Auflage. br. Preis 2) Sgr. 
In mehr als 6000 Exemplaren ift dies Buch verbreitet. 


— 


(Das Whiſt⸗ und und Boſtonſpiel auf eine leichte Weiſe zu erlernen.) 


Der Whist- und Boston- 
Spieler 


wie er sein soll; 

nebst gründlicher Anweisung zum L’Hombrespiel, 
oder Whist-, Boston- und L’Hombrespiel nach den besten Regeln 
und allgemein geltenden Gesetzen spielen zu lernen. ’ 

Nebst 27 belustigenden Kartenkunststücken. 

5. verbess. Auflage. Preis 15 Sgr. 

NB. Die nach kurzer Zeit nöthig gewordene fünfte verbefferte Auflage 

buͤrgt fuͤr die groß Brachbarkeit dieſes Buches. 

Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg, 


Gambrinus 
Halle. 


Vom 21. bis 24. d. M. Conzert 


Ger, 


Tage dem heiligen Abende, 


Anfang des Conzerts 
Abends. 
Entrée 2½ Sgr. 


Kow ski. 


— —äff——— 


9 Uhr 


Für Mühlenbesitzer. 


Seidenes und wollenes Beutel-Tuch aus den renomir- 


testen Fabriken empfiehlt 
Boguslaw Wittke in Breslau 
Bischofstr, Nr. 16. 


HStalteni 


Honig 


— 


Ga 
* 2 Y 
Stück 


* 
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wirkt belebend und erhalten d 
heit der Haut, und iſt daher Damen und Kindern, 


ſowie überhaupf 
Perſonen von zartem Teint, ia 


zum Waſchen und Baden ganz ber 
ſonders zu empfehlen. Jedes Stuck iſt in einer, das Faeſimile del 
Verfertigers führenden, Enveloppe verſiegelt und befindet ſich fut 


anzig das alleinig Depot bei 


. F. Burau, 


Langgaſſe 39. 


| 


auf die Geſchmeidigkeit und Weich“ 


von der Theaterkapelle. Am letzten 


Weihnachts Scherze. 


. 


„ E. G. Homann's „ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19. iſt zu haben: 


Für die Jugend bearbeitet 


Onkel Tom's Hütte. 


Eingebunden mit Illuſtrationen 15 Sgr. brochirt in 2 Bändchen 20 Ca" 
Mit einem colorirten Zitelblatte in einem Bande, broſchirt 15 Sgr. 77 
Zwei Bände in einen Band gebunden, mit colorirten Bildern und 
ſchlag. Preis 1 Thlr. 


Druch und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bic, 


